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als von den natůrlichen geſetʒenn . das
wir die oder diſe ʒalpꝛauchen in dem di

enſt oder opfer der gött. Diß iſt der ſyn
der woꝛt des natůürlichen meyſters. Vir
gyliusſpꝛicht auch in Bucolicis . Gott
hat ein freüd yn der vngeraden ʒal .Bo
nauentura ſpꝛicht .dʒder natürlich mey⸗

ſter alſo ſpꝛech. Alles volkummen ſpꝛech
en wir yn dꝛeyen .daswer als vil. als wir

ſetʒen alle volkummenheit in dꝛeü . vnd

mit dyſer ʒal haben wir vnns ſelbs ge⸗
fůgt ʒu gröͤſſen einen got der ein ſchöp
feriſt aller ding. der da weyt vbertrifft
die aygenſchafft der ding die geſchaffẽ

ſind. Ich bitt dich ſag mir. wie möcht ð

natürlich meyſter klerer vnd offenberli
cher geöröcm vnſerm glatwben habẽ
gegeben wyder heyden vnd inden . Wi⸗
der die heyden der aymgheit oder eyn⸗

heit halben . Wider die iuden der dꝛiuel
tikeit halben. wann die heyden ſatʒtenn
vil götter .die iuden laugnetẽ die dꝛiuel

tigkeit der perſon. Vnd das Bonauen

tura dyſe woꝛt alſoſetʒt. das Cgedenck
ich O hat er auß der allten oder andern

tollmetſchung . deñ mich dunckt dʒ ichs
von andern . auch alſo allegyert hab ge⸗
fuͤnden. Nun das . das ich voꝛ gemeldt
hab. von den aygenſchafften der dꝛittẽ

ʒal. das möchtich ʒyhen auff die aygen
ſchafft der allerhöhſten end gebenedey
ten dꝛiueltigkeitnach gleichnuſſen .vnd
des halben beweyßen die gebůrlichkeit
des glakůᷣbensder HeylgeDrurckigkrr
aber ichhab ʒwey ding ʒu fůrchtẽ . Dʒ
ayn .das es vil woꝛt behertuß ʒelegẽ.

vnd möcht ein verdꝛyeß machen den le⸗

ſerndiß büchleins. allermeiſt. dʒ ich voꝛ

nit ein wenig von den ʒalengeſetʒt hab
Das ander . daʒvilſind die ſölchs nit be

wie man gotkennt
greiffen mügen. wenn man es auch auß
leget . Sölchen menſchen. wenn ſie dyß
bůchlein aufftetẽ . vñ begegnet yn ſöͤlch
ding das ſie nit vernemen . ſo möchtẽ ſie
gedencken das gantʒ büehlein wer alſo
vnuerſtentlich .vndmöchtenn alſo abge⸗
wendt vñ gehindert werdẽ an den ding
en die ynen ʒu gutt vnd ʒu andacht die⸗
neten .

Hie wirdt wider gekummen auff die

ſach dyſer diſputierung .die weyt obẽ be

rürt iſt woꝛden. wie man gott kennt . vnd

wie man yn nit kennt . vnd wirdt der be⸗

ſchluß vnd die enttlich antwoꝛt geſetʒt .

Auumb laß dich an dyſen dingen
benuͤgen. vnd laß vns widerkeren

auff die fůrderliche maynung der woꝛt .

die ich geſpꝛochenhab. nichtʒ iſt alſo er

kannt. als gott. nichtʒ iſt alſo vnerkannt .

Nichts iſt alſo erkant in gemain . durch
alle werlt. als dʒgot ſey. Nichts iſt als

vnerkannt .als was gott ſey .Da von ſch
reybt ſannt Gꝛegoꝛiusyn dem eynvnd⸗

dꝛeyſſigyſten bůch vber Job . vber das
woꝛt dʒ gott der herr ʒu Job ſpꝛach võ

demadler. Sein augen ſehen von verrẽ .

vnd ſpꝛicht alſo.Seyt das wir durch die

ʒwiſchenſetʒung des verweſenlichẽ flay
ſches beſchwert ſind . das wir gott alſo

er iſt nit ſehen mügenn . ſo wirdt wol ge⸗
ſpꝛochen . Sein augen ſehen von verrem
— wie vil der menſch yn diſem lebẽ

ʒu nympt .ſo ſicht er doch gott nit durch
ſeingeſtallt. ſunder durch verboꝛgen fi⸗
gur vnnd durch eyn ſpyegel. Hyerumb
ſo dye heyligenn menner yn hoher ſch⸗
awung ſychauffrichtenn. vnnd mügenn
doch gott . als er iſt. nit ſehenn. ſo wirdt

wol vonn dyſem adler. das iſt von der
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fubtylen verſtentnus der heiligen c als

er voꝛ hyn außgeleht hat O geſpꝛochen .
oder ſein awgen ſehenn von verrem .

Als ob er ſpꝛech.Sie ſtrecken den ſpytʒ
yres geſichts ſtarckin die weyte. aber ſy
ſehen got noch nit von der nehe oder na

het. des clarheit gröͤſſeals ſie iſt. ſie nit

durchtringen mügẽ. Wann die tunckel

heit vnſer ʒerſtöͤꝛlicheit . verblendt vnns

võ dem vnʒerſtöꝛlichẽ liecht .vñ ſo es yn

ettlicher weyß mag geſehen werden . vñ

mag doch das liecht ſelbs. als es iſt. nit

geſehen werden . ſo beweyſetes. wie verr

es ſey. Doch ſeh das gemůt das liecht.
nit in ettlicher weyß. ſo ſeh es nit daʒ es

verr wer Seh es aber yetʒen volkũmen⸗
lichen . ſo ſeh es nit gleych als durch die

tunckelheit . Darumb ſoes nit gentʒlich
en geſehen wirdt . vnnd widerumb auch
nit gantʒ nit geſehenn wirdt .So iſt wol

geſpꝛochenndas gott von verrenn oder

verr geſehennwirdt. Diß ſind ſant Gꝛe

goꝛij woꝛt . Auß welhenn du die mayn⸗
ung der woꝛt des helius. die mir eyn vꝛ⸗

ſach ʒu dyſer langen red gegeben haben
auch vernemen magſt. da er ſpꝛicht .Al⸗

le menſchen ſehen yn . ein yglicher ſycht
yn von verrem . Vber welhe woꝛt ſannt
Gꝛegoꝛius mer vñ clerlicher auff mein

meynungredt . So er ſpꝛicht .Ein yglich
er menſch yn dem ſelben das er vernůnf

tig beſchaffẽ iſt .ſo ſoll er auß ſeiner ver

mimft leſen das der. der ynbeſchaffenn
her gott ſt . Senſelbem yetz ſchen. ſt
ſeinherꝛſchaft durch die erfoꝛſchung ð

vernunft ſchawen. Vnd ſo geſpꝛochen
iſt . alle menſchen ſehen yn . ſo wirt recht

hynzu gefügt. ein yglicher ſicht yn von

verren .
Wann yn von verren ſehen. iſt in

petʒ nit durch ſein geſtallt ſehen·ſunder

vnd nit kennt

alleyn auß verwundetung ſeyner werck

bꝛüefen .Vñ her ab baß ſpꝛichter aber
In ſehenn .iſt ſein weſenn das alle ding
vberſteygt . auß der vernunfft ʒuſamen
leſen. das iſt ſpüren oder mercken . Wañ
wir ſind nit ʒweyfeln von ſeinem weſen.
vnd beleyben doch vngewyß von ſeinen

vꝛteylen. Vnd iſt offenbar dʒ daʒ höhſt
iſt. vnd verboꝛgen iſt vns das das myn⸗
der iſt . Wenn ſein werck ſind mynð deñ

er . vnd wir ſehen yn würcken vnd blintʒ
en in ſeinem thun. dann es iſt vngewyß.
warumb diß oder dʒ beſchicht. aber wer

der ſey der dyſe vngewyſſe ding thu. dʒ
iſt nit vngereyß . Darumb ſoll geſpꝛoch⸗
en werden . Gedenck das du ſein werck
nit weyſt. von dem dye menner gedich⸗
tet oder geſungen haben. All menſchen
ſehen in ein yglicher ſicht yn von verren .

Wenn yn. des vꝛteyl wir nit begreyffen
88 .

můgen . ſehen wir durch die vernunft dʒ
er iſt . den wir doch noch von verren ſehẽ

Denn võ ſeiner ſtercke werdẽ wir durch
die tunckelheit vnſer blödikeit geſchay⸗

den . Dyß ſynd ſannt Gꝛegoꝛij woꝛt yn

dem ſyben vnd ʒweintʒigiſtenbůch vber

Hye hebt ſich an ein diſputierung ð

erſtẽ frag .dieweit obẽ berůrt iſtavy die
woꝛt vnnſers herren an dem creütʒ die
als auff eynen ſüſſen gnedigen ſyn auß
gelegt ſind woꝛden . beſteen mit andern

woꝛten des herren.
i¶ Ch mayn man hab nun genůg

Jwas man anttwoꝛttẽ müg vber

die fragdie ich bewegt hab. Aber vber
die frag die du gethan haſt . das iſt wye

meyn außlegung. die ich vber dye woꝛt

des herren. die er an dem creůtʒ geredt
hat geſetʒt hab. beſteemit ãdern woꝛ tẽ
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